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Die Folgen sind fatal. nDer fle- 
xible Kapitalismus verschiebt 
Angestellte abrupt von einem 
Arbeitsbercich in einen andc- 
rem,  stellt dcr  amcrikanischc 
Starsoziologe Richard Sennett in 
seinem neuen Buch «Dcr flexible 
Menschn (Berlin 1998) lakonisch 
fest: *Das Wort J o b ,  bedeutete 
ursprünglich einen Klumpen 
oder eine Ladung, die man her- 
umschieben kann. Die Flexibi- 
lität bringt diese vcrgesscne Be- 
deutung zu neuen Ehren. Die 
Menschen verrichten Arbeiten 
wie Klumoen.mal hier mal dort.» 

schen) Arbeitsmarkt: Von 115 
MBA-Absolventen mit Ab- 
gangsjahr 1974 hat fast jeder 
fünfte inncrhnlb von 18 Jahren 
zchnmal dcn Joh gewcchsclt. 

Charakterliche Deflzke 
werden gefördert 

Die sozialen Kosten des Job- 
Zappens sind indes enorm. UFle- 
xibilisierung hat mit Unsicher- 
heit und Stress zu tuns. erklärt 
Arbeitspsychologe Udris. Aber 
das ist erst der Anfang: «Wir bc- 
finden uns aufdeni Weg zur Ego- 
eesellschaftn. warnt der Psvcho- 

gen sind direkt im Arbeiisalltag 
spürbar. Schweizer Unternehmen 
haben einen hohen Bedarf an soli- 
de ausgcbildetcn Arbeitskräften. 
die sich übercine Bcrufslehreodcr 
eine höhere fachliche Zusatzaus- 
bildung ausweisen können. 

Doch damit nicht genug. Zu- 
sätzlich vcrlangen die Firmen 7u- 
nehmend auch nichtfachliche 
Kompetenzen wie Teamfähigkeit 
und Selbstverantwortung. Langst 
nicht immer werden diese nsozia- 
len Kompetenzen» auch hono- 
riert, indem sich die Berufschan- 
cen erhöhen oder der Lohn z .  

loge Michael'Kastner. I steigt: *Die Erfullung steigender 

logen Richard Sennett löst der Arbeitnehmende vor allem eine 
Die SOZid& ffoSten werden dabei &Y@'SSen. Dle Zeit der  Nlbelungentreue " Auch beim New Yorker Sozio- Leistungsanforderungen hat fur 
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n den Unternehmen wird um- 
gebaut,saniert und restrukiu- I riert. Gemessen am Aktien- 

wert ist  es 1998 zu 50% mehr Fu- 
sionen gekommen als 1997. wie 
das englische Magazin nïñe Eco- 
nomist. kUrzlich berechnet hat. 

Jahre waren in aer wirtschaftsgc- 
schichte die abnormalen. In den 
,Zeiten davor war der Wettbe- 
werb immer unstet und ruppign, 
gibt Peter Lienhart von der Ge- 
schäftsleitung der Credit Suisse 
in der hauseigenen Zeitschrift 
uBulletin. den Tarif durch. Da- 
mit ist klar, wohin die Reise geht. 

ZappenvonJobzuJob 
Die Unternehmen blasen zur 

totalen FlcxibilitBt.Dic Folgen für 
die Arbcitnehmcr sind gravic- 
rend Das Schlagwort heisst Em- 
nlovabililv f Einsctzharkcitl: Clcu- 

Verglichen rnit 1996 hat sich die 
Zahl sogar verdoppelt. Die Zei- 
ten der relativen Sicherheit und 
Stabilität sind vorbei. Auf dem 
Markt blästein rauher Wind-ein 
Klima. in dcm windschlllpfige 
Tcamplaycr Morgenluft wittern. 

Die UBS hat durch die Fusion 
inncrhnlh cincs Jahrcs die Zahl 
dcr Mitarhcitcr in dcr Schwciz 
um 3YfMvcrringert. Bis M a n  1999 
haben rund 1 9 0 0  Mitarbciterin- 
ncn und Mitarbeiter den Arbcits- 
Ort gcwcchselt. Davon niusstcn 
6000 ih r  Puli ~orisuhcrgrcifendm 
zdgcln. Die Credit-Suissc-Gruppe 
hat in den vergangenen zweicin- 
halb Jahren 3500 Stcllcn abgc- 
baut. Insgesamt 800 Mitarheitc- 
rinncn und Mitarbeiter fahren 
morgensaneinen anderenOrt zur 
Arbeit als vor der Restrukturic- 
rung. Allein in den Dienstlei- 
stungszcntren wurden über SO0 
Arhcitslaufe ncu organisicrt. 

Wcrsich dem DiktaidcsMark- 
ICS nich unterwirft. den bestraft 
das Leben. *Die Ictztcn vierzig ' . . .... 

macht und von einer Position zur 
nächsten hochangelt. gilt als un- 
beweglich. Dcr Forderung nach 
ständiger Neuorientierung kBn- 
ncn sich selbst Führungskrlftc 
nicht cntzichcn:Managcr werden 
zunehmend mehr nach ihrem 
«Neuigkeitswerta als nach ihrem 
«Gcbrauchtwcrtn beurteilt. Fai- 
stauer: *Der Druck des Marktcs 
verlangt, dass man sich ständig 
verändert.* 

Das kann llnrdlincr wic Fcrili- 
nand Piech nicht xhrcckcii: #(Eu- 
ropa muss von Amcrika Icrncii - 
vor allcni clic Flcrihilitiii dcr Ar- 

ics~ndanpnssungsfähigc.bwcgli-, hcitn. fortlcrte dcr VW-Clicf un- 
che Teamarbcitcr gefragt - stets längst. Was cr Ubcrsicht: Europa 
vcrfügbarundmobil.Dasßildvon hat bereits gclcrnt. Dcr Ruf nach 
der geradlinigen Laufbahn hat MobilitSt und Flexibilitfit hallt 
Risse bekommen. An die Stelle längst auch durch hiesige Untcr- 
der Icbenslanp Beschäftigung im nehmen. Bereits macht das Un- 
gleichen Unternchmen tritt das; wort von sFlexist» und von der 
Durchlaufen von mehreren Lauf- *Patchwork-Karricrca die Rundc. 
bahnen, möglichst in verschiede-' 
nen Organisationen. 

Die Laufzeiten werden dabei I 
immer kurzer: *Man darf vier bis 
fünf Jahre in der gleichen Positi- 
on tätig sein. Was darüber liegt. 
wird stark hinterfragin. weiss 
Rainer Faistauer.Managing Part- 
ner beim Executive-Search-Un- 
icrnehmen Tasa Worldwide. Wer; 
CS sich in der Firma-gemütlich 

I 

Die Unternehmen bicten ihren 
Mitarbeitern keine Stelle mehr 
auf Lebenszeit. Die Zeit der Ni- 
belungcntreue ist vorbei. Die 
Kehrseite: Kaum einer fühlt sich 
seiner Firma bis zur Pensionie- 
rung verpflichtet. uWenn der Bc- 
trieb signalisiert, dass er meine 
Oualifizicrune nur nunktuell ee- 

Trend zur Flexihilisierung Stirn- 
runzeln aus: «Die Veränderun- 
gen der Arbeit haben bei den Ar- 
beitnehmern zu eindeutigen ge- 
sellschaítlichen und personli- 
clien Schlden geflihr1.n Die feh- 
lende Langíristigkcit ftihrc zur 
Desorienticrung von Individucn 
und Familicii und zcrstdrc den 

braucht, habe-ich keine Notwin- 
digkeit.der Firma gegcnüher loy- 
al zu seinb*,crklärt Ivars Udris,X- 
tiilarprofcssor am Institut ftir Ar- 
beitspsychologie der ETH. 

Dic ahnchmcndc Firmcntrcuc 
Ifisst sich hclcgcn. I n  dcr Compu- 
tcrhrnnchc hctriig in  den 70cr 
unil XOcr Jnlircn clic tliircliscliiiitt- 
liclie Vcrwcildaucr in cincni Un- 
tcrnchmcn 25 Jahrc. Zwisclicn 
1987 und 1991 lag sic noch bei 
rund acht Jahren. 19Y3 ficl sie auf 
rund fünf Jahre. 

<<Heute muss ein jungcr Ame- 
rikaner rnit mindcstcns zwci- 
jährigem Studium damit rcch- 
ncn. in vierzig Arbcitsjiihrcn wc- 
nigstens clfmal die Stcllc zu 
wechscln und scine Kcnntnisha- 
sis wcnigstcns dreimal auszutau- 
schcn*.erklärt Scnnett. Eine Un- 
tersuchung von Harvard-Proícs- 
sor John Kottcr bestätigt das 
Eldorado auf dem (nmcrikani- 

Charakter. .DasTcmp dcr Fle- 
xihilisicrung ühcrfordcrt die 
mciischlichc Psyche». bestätigt 
Udris. 

Abcr auch untcr den ßclcg- 
schaftcn Iicrrscht in rcstruktu- 
ricrtcn Untcrnchmcn dcr Krieg. 
Gcmllss deni Ihrwinaclicn Ge-  
sct/.,iIiis~ iiiir ilcr Siiirkcrc i\hcr- 
lebt. wcrdcn dic Ellhogcn aiisgc- 
fahren. «Das Mohbing ist dic 
Ubcrlchcnsstratcgic in dcr ma- 
gcrsuchtigcn Organisation*>, 
weiss Udris: aDa wird ein Mcn- 
sclicnbild produïicrt. das bc- 
dcnklich ist.. 

Lebenslanges Lernen - 
mühsam, aber  nötlg 

Nur wer sich slfindig wciicrhil- 
dct.wird künftigaufdcm Arheits- 
markt üherlcbcn. Arbcitsorgani- 
sition undTatigkcitsfclder wurdcn 
in dcn Bctrichen dcn Ictztcn Jah- 
rcn mmsiv rcstriiktiiricrt. Die Fol- 

statuserhaltende oder jobbewah- 
rende Funktion*. h31t eine neue 
Studie des Soziologischen Insti- 
tuts der Universitat Zurich un- 
missverständlich fest. 

Glück hat, wer in einer Firma 
jobbt.die zur uEmployabilitya ih- 
rer Mitarbeiter ihr Scherflein 
beiträgt.Die Credit Suisse Group 
beispielsweise lässt sich die Aus- 
und Wciterbildung ihrer Mitar- 
beiter jährlich 40 Mio Fr. kosten. 
Doch auch die innerbetriebliche 
Weiterbildung leistet kcinc Job- 
garantie: «Ncuc Arbeitskräfte 
werdcn häufig auf dem Arbcits- 
markt rckriiticrt,>.hahcn die A i r -  
cher Swiologcii fcstgcsicllt: c'üa- 
mit vcrschicbt sich die Qualifizic- 
rungsaufgabe auf die Arbcitnch- 
mendcn.n 

Darauf hat man nun auch in 
Bundcsbern reagiert. Bcrciis auf 
der Aushildungsstufc wird *ilex¡- 
bilisiertn. Das Bundesamt für Bc- 
rufshildung und Tcchnologic 
(BOT) will künftig dic Durchläs- 
sigkcit der cinzclnen Ausbil- 
dungschicnen erhöhcn. Damit 
soll künftig ein Bcrufswechscl 
leichtcr werden. Denn BBT- 
Mann Thomas Bachofncr ist sich 
nur zu hcwusst: «Die Ausbildung 
darf kcine Einhnhnstrassc sein!ir 


